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605 080 PROBLEMGESCHICHTE DER PÄDAGOGIK AUS BILDUNGSPHILOSOPHISCHER PERSPEKTIVE           

Lektor Dr. G. Schaufler                                                           WS 99/00
Im Unterschied zum historischen Zugang zu Pädagogik, dessen Vorgangsweise aus einer chronologischen Aneinanderreihung von Entwicklungen entsteht, greift der problemgeschichtliche Zugang einzelne Themenkreise heraus und man untersucht sie hinsichtlich ihrer Genese(=Entwicklung).

Der Ursprung der Pädagogik       

· Seit wann gibt es Pädagogik?
· Wie sah sich Pädagogik selbst(=Selbstinterpretation)?
· Wie wurde sie von anderen gesehen(=Fremdinterpretation)?
· Welches Ziel hat sich die Pädagogik gesetzt?
Themen und Gegenstände der P.
· Worum geht es in der P.?

· Wie hat P. ihre Gegenstände umschrieben?

· Genese der Problemstellung der P.?

· Verweisungszusammenhänge innerhalb der Problemgeschichte der P.?

Methoden der P.

· Welche Methoden wurden gefunden und eingesetzt?

In der Praxis herrscht oft ein Methodenstreit um die “richtige” Methode!

Unterscheidung der verschiedenen Typen der Pädagogik

1.  Geisteswissenschaftliche - hermeneutische P.

...beschäftigt sich mit Objektivationen des Geistes

2.Empirisch-erfahrungswissenschaftliche P.

...basiert auf Grundlagen von Zahlen, Daten und Fakten. Es kennzeichnen sie Objektivität und Intersubjektivität (d.h. das Beobachtete ist unabhängig vom Beobachter beschreibbar). 

3.Emanzipatorische P.  

...ist begründet auf Herrschaftsverhältnissen. Die Aufgabe der P. Wird darin gesehen den Menschen aus Herrschaftsverhältnissen zu befreien.  

4.Bildungsphilosophische P.  

...umfaßt verschiedene Strömungen der P.. Die Praxis der Erziehung wird zurückgeführt auf existentielle - philosophische Grundprobleme.  

° transzendental - phil. P. 

      ...Formulierung Kants von phil. - päd Problemen.

° phänomenologisch - existenzphil. P.  

      ...geht auf Heidegger und Husserl zurück und deren existentiellen Zugang                 

      zum Leben. 

Zusammenhänge und Konflikte zwischen Erziehung und Sozialisation  

Pädagogik ist sozialisationsrelevant , erschöpft sich aber nicht in Sozialisation. 

Ganz im Gegenteil: Sozialisation kann der päd. Absicht entgegenlaufen, das führt  

zu sozialkritischen Thesen. 

Pädagogik ist  immer Ausdruck einer Sozialisation !

Sozialisation ist nicht immer Ausdruck einer Pädagogik !!!

Die vier Kennzeichen der Sozialisation 

1.  Sozialisation als zweite Geburt 

Diese Theorie geht zurück auf Rousseau, Herder. Sie besagt ,daß jeder Mensch in seine Kultur hineingeboren ist und somit Sitten und Bräuche seiner Gesellschaft übernimmt. Anstelle von Instinktzwängen, sowie angeborenen tierischen Aktivitätsmechanismen treten kulturelle und gesellschaftliche Direktiven. 

2.  Sozialisation als Eingliederung in die bestehende Gesellschaft 
Dieser Typus besagt die Verinnerlichung von Normen und Werten. Daraus folgen Rollenzuweisung, Rolleneinübung und Rollenerwartung. Durch dieses Schema wird eine kritische Sichtweise  vollkommen vergessen. 

3. Sozialisation als Reproduktion

Darin trägt die P. zur Stabilisierung der herrschenden gesellschaftlichen Ordnung bei. Erziehung gilt bloß als Reproduzierung von Normen und Werten. 

4.  Sozialisation als Umschreibung eines Lernprozesses 
Zielsetzung der P. besteht darin Jugendliche zu lehren, was sie sollen, damit sie dieses schließlich tun ohne es zu merken. 

Aufbau der Pädagogik

SYSTEM: ...beschreibt den Zusammenhang der Ergebnisse sowie Tatsachen und 

                Begriffen. Fragen beziehen sich  auf Themenkreise innerhalb des 

                Systems.

SYSTEMATIK: ...beutet eine Erhellung des Systems. Es werden die 

                         Sinnhaftigkeit und die Begründbarkeit des Systems hinterfragt. 
       Themenkreise der Pädagogik 

· Erziehung und Bildung

    z.B: klassische Bildungstheorie nach Humboldt 

· Schule, Unterricht, Didaktik (Lehren, Lernen) 

    z.B: Curriculumtheorie nach Robinson 

· Sozialisation 

    ...bedeutet die Gesamtheit aller Prozesse und Situationen durch die 

    nachfolgende Generation in eine Gesellschaft eingeführt wird.

1. Sozialisation ist die notwendige Konsequenz aus der dispositionellen Plastivität der menschlichen Natur!   
Der Mensch ist bestimmend für die Sozialisation. Die menschlichen Anlagen sind nicht rigide(=unabänderlich) sondern lassen sich verändern. Sowohl biologisch, als auch psychologisch. Da diese Verformbarkeit gegeben ist wird Sozialisation notwendig.   

Verformbarkeit der natürlichen Anlagen hinsichtlich des biologisch - psychologischen  Aspekts   
Defizienztheorie--------Abundanztheorie  

ad Defizienztheorie  
Vertreter: Arnold Gehlen 

Im Gegensatz zum Tier wird der Mensch als Mängelwesen gesehen. Der Mensch hat sozusagen einen Mangel an Instinkten und organischen Insuffizienzen (=Ungenügungen),d. h., daß die Organe noch ungenügend ausgebildet sind.

Diese Mängel sollen kompensiert bzw komplettiert werden.

ad  Abundanztheorie  

Vertreter: K. Lorenz, I. Eibl- Eibelsfeld 

Jene Theorie geht hervor aus der Ethnologie (=Verhaltensforschung).

Sie besagt ,daß der Mensch keinen Mangel sondern zuviel an Möglichkeiten gegenüber dem Tierreich hat.

Die Aufgaben der Verformbarkeit sind deshalb: 
° Selektion

                                                                          
° Regulation

                                                                  
° Koordination 

( Laut dieser Theorie wird der Mensch notwendigerweise durch die  Gesellschaft verformt !

2a. Komplexreduktion
Sozialisation ist die thematisierte Konsequenz aus der Unübersichtlichkeit der modernen Gesellschaft und ihrer Fragwürdigkeit. Sie bietet Richtlinien, Zeitpunkte und Interpretationskategorien!

Aus dieser Sicht muß das Individuum vernünftig gemacht werden. Die Vielfalt verschiedener Orientierungsmuster wird zusammengefaßt durch Sozialisation. 

Z.B: Im12.Jhdt war das Gesellschaftsbild fast ausschließlich von der Kirche geprägt. Die Menschen führten ein eingeschränktes Leben es gab wenig Weltoffenheit. Es herrschte eine große Komplexität, da das Leben nicht kritisch interpretiert und somit kompensiert wurde.

Man spricht von einem gesellschaftlichem -kulturellen Aspekt. 

2b.Unumgänglichkeit  
Sozialisation ist notwendig, da keine Menschengruppe überleben könnte, wenn sie nicht durch Sozialisation für ihr kulturelles und gesellschaftliches Fortleben 

sorgen würde! 

2c. Anpassung (=Adaptation) 

Sozialisation steht nicht in Relation zur Bildung sondern die Anpassung steht als Notwendigkeit zur Sozialisation. 

PIAGET unterschied zwischen Assimilation und Akkomodation.  

Assimilation: Angleichung der Umwelt an die eigenen Bedürfnisse und 

                     Absichten. “Ich gleich mich der Umwelt an.” 

Akkomodation: Anpassung der eigenen Gedanken (Werte, Normen) an die 

                         Strukturen der Umwelt. “Ich passe mich der Umwelt an.” 

2d. Uniformität
Ohne eine bestimmte Übereinstimmung der Lebensformen des Individuums wäre 

eine Gesellschaft nicht möglich! 

2e. Entlastung 
Durch Anpassungsfkt. Wird das Individuum entlastet vom Entscheidungsdruck im alltäglichen Leben.

Z.B: Sitten, Benehmensregeln, Bekleidungsvorschriften 

3.  Prägung  
Ethnolog.: Eine Fixierung der Verhaltensformen und Handlungsweisen durch frühere Eindrücke und Einflüsse. 

Dieser Prägung unterliegen wir von Kindheit an. Ihre Beurteilung hinsichtlich eines Wertungshorizonts kann zu einem späteren Zeitpunkt als negativ oder positiv bewertet werden
4.  Tradition 

Sozialisation wird von der Tradition getragen. Trotzdem ist Tradition nur eine Komponente der Sozialisation. An der Tradition wird Sozialisation erst entzündet.

Tradition nimmt unsre Zukunft über gewisse Strecken vorweg, dennoch erschöpft sich das Zukünftige nicht im Überlieferten! 

5.  Gewöhnung 
...Habitualisation (=Gewöhnlichkeit, das Erwartbare) 

Gewöhnlichkeit als das, was allen gemein ist, was nicht außergewöhnlich ist.

Habitualisation bedeutet das Einüben in die Gewöhnlichkeit, was einen Entlastungseffekt zur Folge hat.

Eine gewisse pädagogische Bedenklichkeit ist gegeben, da dies zur Kritiklosigkeit führen kann!  

Die ethische Dimension von Pädagogik

Ethos  griech.: das Gute, Vorbildhafte

... ursprüngl. sogar: umzäunter weideplatz v. Tieren,  “Gatter”. Dies läßt auf einen bestimmten Aufenthalt an einer Stelle und die Verhinderung diesen nicht zu verlassen rückschließen.  

Pädagogische Bedeutung. Die Haltung hinsichtlich moralischer Qualitäten.

D.h. das Gewöhnen an etwas Bestehendes, sowie die Problematisierung der Wahl

eines positiven oder negativen Verhaltens. 

6. Rollentheorie
 Nach: Dahrendorff

Die Rollentheorie geht davon aus, daß die Beziehung eines bestimmten Individuums zu einem bestimmten Umfeld als Rolle beschrieben werden kann und sich durch Typik bzw Rollenverhalten ausdrückt, worin bestimmte Verhaltensweisen eines Individuums zusammengefaßt sind.

Z.B: Außenseiterrolle, Klassenkasperl 

Der Nachteil daran ist das man sich auf einen bestimmten Typus festlegt.

Begründungsarten der Pädagogik

1. Systematische Begründungen
... gehen nicht primär von einer histor. Wirkmächtigkeit  aus sondern fragen nach Verweisungszusammenhängen von päd. Begriffen und nach Stringenz (=Folgerichtigkeit päd. Theorien) von systematischen Begründungen, die an die Pädagogik im Laufe der Geschichte herangetragen wurden.

1.1. Ökonomische Begründungen
z.  B.
a) Das Schulsystem bereitet effizient fürs Berufsleben vor

b)  Das pädagogische Verständnis dient der Sicherung und Verbesserung       der Lebenslage.

Schelsky: Schule entspricht der Zuteilungsinstanz für künftige Sozialchancen.

1.2. Philosophische Begründungen
Die bestehenden Unterrichtskonzepte werden auf ihre metaphysischen Voraussetzungen befragt. Die daraus erfolgenden Grundannahmen werden vorausgesetzt und nicht weiter auf ihre Gültigkeit hinterfragt.

z.  B. Institutionen wie Frauenhäuser oder Kinderdörfer

1.3. Theologisch Begründungen
... beschäftigen sich mit Fragen nach dem Zusammenhang von Glauben, Offenbarungswahrheiten und pädagogischen Fragestellungen.

Blütezeit: Mittelalter

1.4. Ethische Begründungen
... werden vermehrt verfolgt seit der Aufklärungsphilosophie und Kants Werk: Grundlegung zur Metaphysik der Sitten.

Darin wird die Frage nach einer Rechtmäßigkeit des Handelns in päd. Zusammenhang gestellt.

1.5. Anthropologische Begründungen
... setzen sich mit der Frage auseinander: Was ist der Mensch?

Anhand eines bestimmten Menschenbild wird dieses auf die Vernetzbarkeit mit päd. Problemen untersucht.

1.6. Antroposophische Begründungen

... gehen zurück auf R. Steiner, dessen Denksystem nahe angelehnt an Goethe war. z. B.
Waldorf Schulen



Montessori Kindergruppen
2.  Historische Begründungen 

... stellen sich die Frage zu welchen geschichtlichen Epochen sich welche Institutionen gezeigt haben, bzw. welche päd. Sinngestalten welcher Zeit hervorging.

2.1.  Wiederaufnahme vergessener Antworten

... geht davon aus, daß die Suche nach Lösungen für heutige Probleme anhand historischer Quellen und Lösungsansätze erleichtert wird.

2.2. Bewußtwerden früherer Vorteile
Diese Sichtweise zielt darauf ab, daß man den präjudiziellen (vorurteilswert) Wert von sogenannten Klassikern der Pädagogik für gegenwärtige päd. Strömungen zurande zieht. Das Erkennen macht es möglich ein päd. System zu beurteilen.

z.  B. Untersuchung der Waldorfpädagogik, ist zurückzuführen auf Steiner, schließlich auf Goethe. Nach der Frage von deren Einflußnahme auf Waldorf-Pädagogik stellt sich die Frage nach deren Sinnhaftigkeit.

Herbart:  
Gründer der päd. Stufentheorie. In Folge Aufstellung des österr.

 

Lehrplans.

2.3.  Infragestellen des heutigen pädagogischen Verständnis durch seine historische Herkunft 

Das heutige päd. Selbstverständnis wird relativiert um sicherzustellen, daß das, was heute päd. Sinnvoll ist, nicht hinter das zurückgeht, was im Laufe der Geschichte schon geleistet wurde.

2.4.  Schutz der Geschichte vor ihr selbst

Das Unwissen der Geschichte kann zu einer Überrumpelung führen, bzw die Ignoranz von Geschichte kann dazu führen, daß wir in ihr gefangen werden.

Deshalb tritt die Wichtigkeit einer Reflexion geschichtlicher Prozesse zum Schutz des Individuums in den Vordergrund. So kann das Individuum Distanz wahren und geht nicht in der Geschichte auf.

Durch eine “Intentio oblique” (schräger Blick) geht der pädagogische Theoretiker

nicht in dem was ihn umgibt blind auf sondern kann sich aus der Gefangenheit des päd. Prozesses lösen und die Situation von außen betrachten.

Z.B: Abstinenzregel in der Psychoanalyse, welche besagt, daß der Analytiker dem Patienten möglichst wenig Information über sich selbst geben soll um so den gewissen Abstand zu wahren. 

2.5.Abwehr von Autoritarismus
...bedeutet die Möglichkeit autoritäre Konzeptvorstellungen anhand der geschichtlichen Vielfalt zu relativieren.

Theorievielfalt währt diktatorische Systeme ab.

2.6. Ermittlung der Aufgaben der Pädagogik aus der Tradition
Die Aufgabe der Pädagogik liegt in der Erkennung von Aufgaben innerhalb der Betrachtung geschichtlicher Tradition, die zurecht immer schon ihr Gegenstand waren.

2.7. Ermittlung des Maßgeblichen aufgrund geschichtlicher Gedankengänge
Es gilt nicht nur das zu betrachten, was es gegeben hat oder was sich gehalten hat

sondern aus der Geschichte das Maßgebliche herauszufiltern. Eine kritische Sichtweise ist dabei von Vorteil.

Antithesen in der Geschichte der Pädagogik  

Eine These ist die Aufstellung eines Satzes der Geltung verlangt !

   Z.B: Höngswald: “Geltung kann nicht geleugnet werden.”

   D.h. Jeder Satz egal welchen Inhalts will gelten und hat somit den Charakter 

   einer These.

Antithese bedeutet die Formulierung des Gegenteils einer These.

Z.B. Der Mensch ist seiner Natur nach vernünftig ! (=These)

Der Mensch ist seiner Natur nach unvernünftig ! (=Antithese)

Es folgt ein Abwägen der Argumente; sowie eine Argumentation ob die These

oder die Antithese zu verfolgen ist ! 

SYNTHESE
                       T h e s e                      ---                  A n t i t h e s e 

Synthese bedeutet soviel wie die Metaebene über Satz und Gegensatz hinsichtlich eines dahinterliegendem, beide umfassenden Problems. 

Z.B: These: Wahrheit ist Unverborgenheit !

Antithese: Wahrheit ist Verbergung ! d.h. ihr primärer Zustand ist, daß sie verborgen ist.  

=>Synthese:  Wahrheit ist das Entbergungsgeschehen !

ANTITHESEN nach Theodor Ballauff 

1.  Theokratie versus Anthropokratie 

Theokratie bedeutet soviel wie Gottesherrschaft; d.h. jedes pädagogische Tun und Denken wird unter die Macht eines Gottes gestellt. Diese These war bis zum Mittelalter relevant. Heute findet man diese in Bildungssystemen fundamentalistischer Staaten.

Anthropokratie bedeutet die Herrschaft des Menschen Über sein tun und Denken

Z.B: Humanismus, Renaissance , wo der Mensch als Werk seiner selbst dargestellt wird.

2.  Willentlichkeit versus Fatalismus
Nach der Trennwende des Mittelalters kam es zur Willentlichkeit und Selbständigkeit. Danach ist von Selbstverantwortung zu sprechen. 

Fatalismus meint, daß der Mensch bestimmt durch sein Schicksal schuldhaft ist. Er ist nicht durch den freien Willen bestimmt; er hat keine Wahl.

3.  Glauben versus Wissen

Der Glaube ist auf Offenbarungswahrheit gestützt und nicht durch den eigenen Willen erreichbar. Er ist somit ein Gedankenant von Gott zum Menschen.

Wissen meint Wahrheit als überprüfbares Wissen. Wahrheit ist individuell anstrebbar, überholbar und kritisierbar.

4.  Kosmotheoros versus Kosmopolit/technit 

Kosmotheros: Der Mensch wird als Beschauer der Welt gesehen.

Theorie: Betrachtung der Dinge.

Kosmoplit/technit gründet im Humanismus/Neuzeit, wo der Mensch die Welt aktiv betrachtet bereist und bewohnt. Die Gestaltung der Welt ist die Geburtsstunde von Wissenschaften und einer wissenschaftlichen Pädagogik.

5. Selbstermächtigung des Menschen durch Weltermächtigung

Humanismus: Das “wie” einer Situation war im Vordergrund. Man befaßte sich mit Stielfragen. Es ging um eine Zweckfreiheit der Bildung.

Im 20. Jhdt. Stand die Frage nach der Verwertbarkeit und Nützlichkeit von Bildung im Vordergrund.

6.  Bildung versus Ausbildung 

Früher: Es wurde eine zweckfreie Bildung an Universitäten vermittelt. Vergleichbar mit Bildunginstitutionen im Humboldtschen Sinne.

Die Berufsausbildung  bestand aus einem gezielten vermitteln von Fertigkeiten, Fähigkeiten und Kulturtechniken.

Heute besteht eine synonyme Verwendungsweise.
7.  Individualität versus Personalität 

Individualität bezeichnet die Einmaligkeit eines Individuums. Dies wurde seit der Antike sehr hervorgehoben. Leibniz beschäftigt sich damit in seiner “Monadenlehre”.

Personalität bedeutet die Tatsache, daß dem Mensch als Person Vernünftigkeit, Reflexionsfähigkeit, Selbständigkeit zukommt. Der Mensch weiß von sich und kann sich dementsprechend darstellen.

Persona: Maske 

8.  Emotionalität versus Rationalität 
Rational gesehen fragt man sich, ob Gefühlen und Stimmungen eine Begründungskraft zukommt. Inder Praxis wird diese Frage mit “ja” in der Pädagogik in psychotherapeutischen Richtungen beantwortet. Dort schätzt man Emotionalität sowie  Formulierungen “aus dem Bauch heraus”. 

Rationalität: Gefühlen und Stimmungen werden nicht geleugnet, aber einer diese beherrschenden Vernunft untergeordnet.

9.  Subjekt versus Subjektivität 
Einem Subjekt , das die Fähigkeit hast etwas  zu erkennen steht ein Objekt(=zu erkennender Gegenstand) gegenüber.

               Subjekt        - Objekt

               Ich               - Gegenstand  

Subjektivität: In der Transzendentalphil.: Was sich auf das Subjekt bezieht; was dem Objekt gegenüber steht

In den empir. Wissenschaften.: Relativieren, da es nur von einem Subjekt so gesehen wird, möglicherweise von anderen Subjekten anders.

Eine Repräsentativität gilt für die Mehrheit von Subjekten, während Subjektivität für eine geringe, zufällige Zahl von Subjekten steht.

10.  Selbstsinn versus Selbstlosigkeit

Nach dem Mittelalter wurden die pädagogischen Systeme vom Selbstsinn getragen. Der Mensch sollte zu sich selbst kommen.

Vertreter: Husserl

Selbstlosigkeit stellte in der Mystik eine besondere pädagogische Tugend dar; durch indische Meditation erfährt man das Absehen von sich selbst und über sich hinauszusehen. 

11.  Kind versus Erwachsener 
Kann dem Kind ein eigenes Wesen zugesprochen werden ? Seit der Antike stellt sich die Frage, ob das Kind von anderer Natur ist, als der Erwachsene; oder kann man von verschiedenen Altersstufen sprechen? 

Gibt es einen Unterschied zwischen Kind und Erwachsenem? Wenn ja, wie macht sich dieser bemerkbar? Bzw wo ist die Übergangsphase?

J.-J. Rousseau: Das Kind ist von Natur aus gut. Pädagogische Systeme überführen und verformen das natürliche Kind.

Ellen Key rief zu Beginn des 20.Jhdt zum Jhdt des Kindes aus!



Synchrone und diachrone Methode 

Chronos: Zeit


Von synchronen Methoden spricht man dann, wenn ein sinnvolles päd. Phänomen im Sinne eines Querschnitts hinsichtlich einer Gleichzeitigkeit beobachtet werden kann. Z.B: Verhaltensauffälligkeit in der Schule. Verschiedene Erscheinungsformen können miteinander verglichen werden.

Diachrone Methoden untersuchen ein päd. relevantes Phänomen durch verschiedene Epochen hindurch im Sinne eines historischen Längsschnitts. Es wird ein Phänomen herausgegriffen und bezüglich seiner geschichtlichen Entwicklung verfolgt. Z.B: Der Begriff Schule.
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